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Kreis Blatt.
Donnerstag den 24. Juli.

Bekanntmachungen.
Ich mache hierdurch bekannt-, daß der Ortsrichter Oettich zu Thronitz ſein Amt als Fleiſchbeſchauer niedergelegt hat und an deſſen Stelle der

Landwirth Louis Hoyer ebendaher, heute als ſolcher von mir verpflichtet worden iſt.

Der Königliche Landrath
von Helldorff.

Merſeburg, den 16. Juli 1879.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend Abend, den 19. huj., iſt der Apothekergehülfe

Friedrich Auguſt Salomon Willmanowsky aus Marienwerder,
z. Z. hierorts in Condition, bei Gelegenheit einer Kahnpartie auf der
Saale (in Folge Umſchlagens des Kahns bei der Fahrt über das Wehr
vor der Riſchmühle) in derſelben ertrunken und iſt ſein Leichnam bis
heute noch nicht aufgefunden worden.

Wir bitten um ſchleunige Mittheilung, wenn über den Verbleib
deſſelben Etwas bekannt werden ſollte.

Willmanowsky iſt etwa 24 Jahr alt, 1,70 M. groß, hat rundes
volles Geſicht und ſchwarzes Haar, war mit dunklem Rock und dergl.
Weſte und hellen Beinkleidern bekleidet.

Merſeburg, den 22. Juli 1879.
Die Polizei Verwaltung.

Die in unſerm Firmenregiſter unter Nr. 79. eingetragene hieſige Firma
Hermann Walbe

iſt zufolge Verfügung vom heutigen Tage gelöſcht.
Merſeburg den 15. Juli 1879.

Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.
Das unbefugte Betreten der Wieſen und Dämme in der Dölkauer Aue

wird hierdurch bei geſetzlicher Strafe verboten.
Kötzſchlitz, den 19. Juli 1879.

Der Amtsvorſteher
W. Kaiſer

Bekanntmachung.
Die diesjährige Pflaumenverpachtung in der Gemeinde Keuſchberg findet

Mittwoch den 30. Juli Nachmittags 1 Ahr,
in dem Krahl'ſchen Gaſthofe daſelbſt ſtatt, wozu Pachtluſtige hiermit
eingeladen werden.

Keuſchberg, den 22. Juli 1879. Die Ortsbehörde.
Chüringiſche Eiſenbahn.

Wir beabſichtigen die An und Abfuhr der Güter nach und von
unſerem Bahnhofe Merſeburg vom 1. October d. J. ab unter den bei
der Güterexpedition daſelbſt einzuſehenden Bedingungen anderweit zu ver-
geben und fordern Unternehmungsluſtige hierdurch auf, ſich bis zum 25.
Auguſt d. J. ſchriftlich bei uns zu melden.

Die Auswahl unter den Reflectanten behalten wir uns ſelbſtverſtänd-
lich vor.9 Erfurt, den 18. Juli 1879.

Die Direction.
Obſtbanum- Anlage u. Obſtnutzungs- Verkauf
an der Lauchſtädter Straße vor Merſeburg.

Die dem Oeconom Herrn Güttel zugehörige Obſtbaum- Anlage mit
der darauf hängenden diesjährigen ſehr ſchönen Ernte, an der Lauch-
ſtädter Straße und zwar vom Gotthardtsteiche bis an den Gerichtsrain,
am Amtmann Schulenburg'ſchen Stalle, ſoll ſofort freihändig verkauft
werden durch den Kreis -Auct Comm. Rindfleiſch hierſelbſt.

Freiwilliger Feldverkauf in Menſchau.
Der dem Herrn Oeconom Hellmuth gehörige, in Meuſchauer Flur,

am Collenbeyer Wege gelegene, früher Wieſen jetzt Feldplan von ca. 2
Morgen iſt unter ſehr günſtigen Zahlungs Bedingungen zu verkaufen
durch den Kreis Auct. Comm. Rindfleiſch in Merſeburg. S

Obst Verpachtung.
Das Obſt auf dem Rodland des Rittergutes Creypau ſoll aus

freier Hand verpachtet werden.

Oh Verpachtung.Rittergut Löpitz verpachtet meiſtbietend
Sonnabend den 26. d. Vachmittags 3 Ahr,

in der Schenke daſelbſt den diesjährigen Obſtanhang der Plantagen.

Sonnabend den 26. Juli e., Vormittags 11 Ahr,
ſoll auf dem Kloſterhofe zu Merſeburg ein zum KavallerieDienſt nicht geeig
netes Dienſtpferd öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver-
kauft werden.

Königl. Thüring. HuſarenRegiment Nr. 12.

Pflaumen- Verpachtung.
Die diesjährigen Pflaumen der Gemeinden Oſtrau und Lennewitz,

der Damm Corporation und an 2 Wegen ſollen
Sonnabend als den 2. Anguſt 1879, Nachmittags 6 Ahr,

an den Meiſtbietenden verpachtet worden. Der Sammelplatz iſt in der
Machau'ſchen Schenke in Oſtrau. Hentſch Ortsrichter.

1 noch gute brauchbare Dritll I aſchine (Schöpf-
räder) ſteht auf der Domaine Schladebach zu verkaufen.

V WFuis Fſe Fues!wird zu jeder Tageszeit verkauft Oberbreiteſtraße 5.
Eine Partie Hobelſpäne liegen zu verkaufen beim Zimmermeiſter

Senf, Halleſche Straße.

Bruchſteine ſind zu verkaufen Näheres Gotthardts-
ſtraße Nr. 22.

Zu pachten geſucht auf October eine kleine, aber gut ſituirte
Ziegelei in der Nähe von Köſen, Merſeburg, Halle 2ec. Hauptbedingung
nettes Wohnhaus mit Hof und Garten. Vorzug einer ſpäter käuf-
lichen. Offerten befördert die Exped. d. Bl.

Zu kaufen geſucht
wird ein noch gut erhaltener 1 ſpänniger halbverdeckter Kutſchwagen.
Man erbittet Näheres poſtlagernd Merſeburg Nr. 100

Jn meinem Hauſe iſt die 2. Etage ſofort zu vermiethen.

C. Kieselbach.
Zu vermiethen vom 1. October ab Oberbreiteſtraße Nr. 18. ein

Laden mit Logis, ein Logis von mehreren Piècen im 1. Stockwerk.
Die erſte Etage, 2 große Stuben 3 Kammern, Küche und Zubehör,

iſt zu vermiethen und 1. October zu beziehen Saulſtraße 4.
Ein Logis an ein paar einzelne Leute iſt zu vermiethen und zum

1. October zu beziehen Vorwerk Nr. 12.
Daſelbſt werden Rohrſtühle dauerhaft geflochten.
Ein Familien -Logis mit Zubehör ſteht zu vermiethen Vorwerk 10.
Eine elegante Wohnung mit Vorſaal, von 2 bis

3 Zimmern nebſt Zubehör, wird per 1. October e zu
miethen geſucht. Offerten unter V. E. an die Expe-
dition d. Bl.
Noßmarkt Nr. 11 iſt eine Wohnung zu vermiethen.

Jch wobne jes t e
Gotthardtsstrasse Wr.

und bin täglich von 9 I und 2 5 Uhr zu ſprechen.
Ad. Peetz.

500 Paar Arbeitshoſen
zur Ernte von 1 Mk. 75 Pf. an empfiehlt

Philipp Gaab,
vis à vis der Stadtkirche.

Reclamationen gegen die Gebäudeſteuer -Ein-
ſchätzung fertigt

Merſeburg Breiteſtraße 13. R. Pauly,
Actuar a. D. u. ger. Taxator.

o Saal mere ge
in allen Größen bis zu 1 mm 25 m Länge offerirt billiggt

die Handelsgärtnerei von
E. Riächter, Unteraltenburg.

n v



Jnfolge Auflöſung unſerer Fabrik verkaufen wir bei
der früheren Preiſe unſer vorzügliches Fabrikat von

ſofortiger Baarzahlung zur Hälfte

Getreide- nd Gras- Vläh-laschinennach beſten Syſtemen von V o0d und Samaelson.
Getreide Mäh- Maſchinen 400 Wark,
Hras- Mäh- Maſchinen 300 Mark.

Reſervetheile werden gratis beigegeben.
Leipzig-Reudnitz, im Juli 1879.

Leipzig-Reudnitzer Maſchinenfabrik und Eiſengießerei
vormals Goetjes, Bergmann Co.

in Liquidation.
Eliſenbahnſchienen

u Bauzwecken, 5“ hoch,z

pro Ctr. Mk. 3,75 Pf. pro lfd.Fuß ca. 84 Pf., 4

O. V. Co.J Träger und Säulen billigſt.
Neue ſaure Gurken,

vorzüglich ſchön, empfiehlt O. F. Henze, Brühl.
Merſeburger Landwehr- Verein

Seine Excellenz Herr General Lieutenant z. D. v. Weltzin, unſer
Ehrenmitglied, iſt in der Nacht vom 21. zum 22. d. M. aus dem
irdiſchen Daſein abberufen worden.

Die häusliche Leichen Feierlichkeit und das ſich daran ſchließende
Ehrengeleite zum Bahnhof finden

Donnerstag den 24. d. Nachmittags 5 Ahr,
ſtatt; die p. t. Ehrenmitglieder werden zur Betheiligung aufgefordert.
ch r ireten der Mitglieder 5 Uhr auf dem Schul Platz (I. Bürger

ule
Merſeburg den 23. Juli 1879. Das Directorium.

J S 7Ter her.Donnerstag den 24. Juli. Auf allgemeines Verlangen: Fernande,
Schauſpiel in 4 Acten von Victorien Sardou.

Freitag den 25. Juli

I Benefiz für Richard Grünberg.
Zum erſten Male

Czaar und Zimmermann,
komiſche Oper in 3 Acten von Lortzing.

Zu dieſer Vorſtellung ladet ergebenſt ein Rich Grünberg.

Sternschiessen
Sonntag den 27. Juli wozu freundlichſt einladet

Oberbeuna. W. Schaaf.n.
welche einen großen Bekanntenkreis haben und in dem-
ſelben leicht verkäufliche Artikel der Manufacturbranche
nach Muſtern verkaufen wollen, belieben ihre Adreſſe
unter T. 7900. an Rudolf Mosse, Leipzig zu
ſenden.

Ein unverheiratheter Mann, welcher im An-
fertigen von Pappenschahens gründliche Kennt-
niſſe beſitzt und ſelbſtſtändig arbeiten kann, wird gegen
hohen Jabhresgehalt für eine auswärtige Fabrik geſucht.
Reiſekoſten werden vergütet. Offerten unter J. S.
7911. an Rudolf V osse in Leipzig-

Mehrere tüchtige Eiſenformer ſucht ſofort
Chr. Hagans, Erfurt,

empfiehlt

Locomotivfabrik.
Zwei Pferdeknegte, welche gute Zeugniſſe vorlegen können, finden

Dienſt Rittergut Kötzschlüätz.Jn einem Penſionat findet noch ein Schüler freundliche Aufnahme,
es wird auch Nachhülfe in Schularbeiten ertheilt; Näheres Gotthardts-ſtraße Nr 3. II. ßGeſucht wird ein gewandter Kellnerburſche im Riſchgarten.

Bauſchutt kann abgeladen werden in der Färberei von Carl
Metzler vis à vis der Dammmühle.

Der Theater Vorſtellung wegen fällt am Freitag der Geſellſchafts

X Abend für dieſe Woche aus. O- Clubb.

Für die vielfachen Beweiſe der Theilnahme bei dem Begräbniß unſerer
theuren unvergeßlichen Heimgegangenen ſagen wir hierdurch unſern herjz-
lichſten Dank.

Merſeburg den 23. Juli 1879.
Die trauernde Familie Hencker.

Stadtgemeinde: Wegen der nächſten Donnerstag ſtattfindenden
Prediger Conferenz fällt der Gottesdienſt in der Gottesackerkirche aus.

Lokales.
Wieder einmal hat der Strom ſein Opfer gefordert. Am vergangenen

Sonnabend Abend unternahmen acht junge Herren eine Kahnpartie auf der
Saale oberhalb des Riſchgarten Wehres nach Röſſen zu. Nach mehrfachem
Hin und Herrudern legten dieſelben dem Wehre ſchräg gegenüber an um
das Concert im Riſchgarten anzuhören. Jn dieſem Augenblicke entzündete
einer der Herren, der Apothekergehülfe Willmanowski, eine bengaliſche
Flamme. Durch das grelle Licht derſelben geblendet, und die Schwefel
dünſte beläſtigt, vergaßen die Jnſaſſen des Kahnes die ihm vom Wehre
drohende Gefahr und hielten im Rudern inne. Dies genügte, daß die
Strömung den Kahn erfaßte und dem Wehre zutrieb. Jeder letzte Verſuch
zum Rudern war ohne Erfolg der Kahn ſtürzte das Wehr hinab und
füllte ſich mit Waſſer. Seine Jnſaſſen wurden durch die Wellen aus
ihm herausgeriſſen und in die Brandung geworfen. Von der Strömung
erfaßt und ſeitwärts getrieben retteten ſich 4 an das jenſeitige Ufer. Der
fünfte, welcher anfangs mit dem Kahne trieb, rettete ſich abwärts ebenfalls
durch Schwimmen. Der Sechſte, welcher ſich von vorn herein ebenfalls
an den Kahn angeklammert hatte, wurde mit dieſem ſtromabwärts getrieben,
und es gelang auch dem ſiebenten, unterhalb des Einfluſſes des Schleuſen-
kanals den Kahn zu faſſen. Beide des Schwimmens unkundig, wurden
hier von dem braven einarmigen Schleuſenmeiſter Heide, welcher auf das
Hülfegeſchrei herbeigeeilt und ihnen nachgerudert war nach übermenſchlichen
Anſtrengungen gerettet. Der Letzte der Theilnehmer, der obenerwähnte
Willmanowski fand, obwohl des Schwimmens kundig, ſein Grab in den
Wellen. Man vermuthet, es habe ihn ein Schlaganfall getroffen. Seine
Leiche iſt noch nicht gefunden. Sämmtliche Herren, darunter der Verun-
glückte, ſind bis auf einen die einzigen Söhne ihrer Eltern.

Merſeburg den 22. Juli e. Am vergangenen Montage nahmen die
Feſtlichkeiten zur Feier des zweihundertjährigen Beſtehens (als privile-
girte Schützengilde) der hieſigen Bürger Scheiben Schützen Compagnie
ihren Anfang. Schon in früher Morgenſtunde wurden dieſelben mit Böller
ſchießen und einer durch die Stadt ſich bewegenden Reveille eröffnet. Jm
Laufe des Vormittags fanden ſich verſchiedene geladene auswärtige Schützen
gilden, ſo namentlich von Weißenfels Freiburg, Lützen Mücheln u. a.
O., zum Theil mit eigenen Muſikcorps verſehen, hier ein und wurden von
den hieſigen Kameraden im Bürgergarten feſtlich empfangen. Um 11
Uhr erfolgte ſodann der Ausmorſch ſämmtlicher Schützengilden. Der Zug
bewegte ſich begleitet von 4 Wuſikcorps, vom Bürgergarten aus durch
die mit Flaggen geſchmückten Hauptſtraßen der Stadt nach dem Ausgangs
punkte zurück. Daſelbſt fand Mittag 1 Uhr gemeinſchaftliche Tafel und
in den Nachmittagsſtunden der Beginn des Schießens verbunden mit einem
von den verſchiedenen Muſikcorps auf dem Keſtplatze ausgeführten Concerte,
ſtatt. Der am Vormittage noch düſter dreinſchauende Himmel hatte ſich
inzwiſchen aufgeklärt und zahlreiches Publikum nach dem Feſtplatze gelockt,
ſo daß ſich reges feſtliches Treiben dort entwickelte. Die weitern Feſtlich
keiten werden dem in dieſem Blatte veröffentlichten Programme gemäß,
ſich noch auf die nächſten drei Tage dieſer Woche ausdehnen und am
nächſten Sonntage ihren Abſchluß finden.

Jn der Nacht vom 21. zum 22. h. ſtarb plötzlich der hierorts
namentlich auch durch ſeine Leutſeligkeit gegen die Kinder wohl bekannte
hochbetagte General Lieutenant z. D., Excellenz v. Weltzin, nachdem
derſelbe am Tage zuvor ſcheinbar noch geſund und rüſtig an dem gewohn-
tem Fenſterplatze ſeiner Wohnung geſehen worden war. Dem Vernehmen
nach wird die Leiche des Entſchlafenen Donnerstag Abend 6 Uhr mit militäriſchen
Ehren nach dem hieſigen Bahnhofe gebracht, um von da per Bahn nach
Glogau behufs Beiſetzung in die Familiengruft befördert zu werden.

Am vergangenen Sonntag konnte auf dem hieſigen Badeplatze
ein Knabe ein Opfer der Saale werden, wenn nicht noch rechtzeitig ein
junger Mann und der Bademeiſter hinzugekommen und denſelben vor
dem Ertrinken gerettet hätten.

Eingeſandt.
*A* „Dem Verdienſte ſeine Krone!“ Jn dieſem Sinne erfüllen

wir eine angenehme Pflicht, wenn wir auch an dieſer Stelle auf die
am nächſten Freitag ſtattfindende Benefiz Vorſtellung des Herrn Grün-
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berg aufmerkſam machen. Dem geſchätzten Benefizianten gelang es in
der kurzen Zeit ſeiner Wirkſamkeit am hieſigen „Tivoli“ ſich die unge-
ſchmälerte Achtung in künſtleriſcher, wie bürgerlich moraliſcher Beziehung
zu erwerben und wenn es wahr iſt, daß man von dem Beſuch des
Theaters am Benefiz-Abend auf den Grad der Beliebtheit des
Benefizianten ſchließen darf, ſo müßte am kommenden Freitag Nürn-
berger's Tivoli mit zwingender Nothwendigkeit überfüllt ſein.
Dem on (it zufolge gelangt Albert Lortzing's „Czar und Zimmer-
mann“ zur Aufführung; jene Oper, womit der volksthümliche Com-
poniſt ſich den Weg über alle namhaften Bühnen zu bahnen wußte.
Die wunderbar volksthümlichen Klänge von Lortzing's „Waffenſchmied“,
„Undine“, „Wildſchütz“ c. ſie alle gipfeln in ſeinem „Czaar und Zimmer-
mann“, und wenn die Beſetzung jeder einzelnen Parthie eine ſo vor-
ſichtige iſt, wie dies am Freitag der Fall ſein wird, ſo dürfte ſich dieſe
Vorſtellung wohl ohne prophetiſchen Geiſt als „gelungener Guß“ im
Repertoire diesjähriger Saiſon verzeichnen laſſen. Herrn Grünberg
als Benefizianten wünſchen wir ſpeciell die Bewahrheitung des Motto's:
„Dem Verdienſte ſeine Krone!“

Aus der Mrovinz und Umgegend.
Arnſtadt, 19. Juli. Geſtern hat die polizeiliche Abnohme der

im SchwarzburgSondersh. Gebiete liegenden Strecke der Arnſtadt-
Jlmenauer Bahn ſtattgefunden.

Magdeburg, 20. Juli. Das diesjährige (17.) Geſangfeſt des
Sängerbundes an der Saale fand, wie immer, unter der regſten Be-
theiligung des Publikums diesmal in hieſigem Orte ſtatt. Die meiſten
der größeren Städte der Provinz hatten ihre Vertreter geſandt. Der
dieſen Hundstagen eigenthümliche Regen richtete ſich ſo ein, daß er
während des im Saale des Odeums ſtattfindenden Concertes die
ſchmachtende Erde beglückte. Das Concert ſelbſt wurde eröffnet durch
die Ouverture zu Mendelsſohns Athalia. Es folgten ihr in bunter Ab-
wechſelung Lieder von verſchiedenſtem Jnhalte, theils vom ganzen Sänger-
bunde unter Leitung des Herrn Lehrer Francke aus Halle ausgeführt,
theils von einzelnen Geſangvereinen vorgetragen und zwar wurden mehrere
Lieder von den betreffenden Componiſten ſelbſt dirigirt.

Die Bauarbeiten an der Linie Magdeburg Erfurt haben 1878
begonnen und ſind ſo weit gefördert, daß vorausſichtlich gegen Ende
1879 Sangerhauſen Artern dem Betriebe übergeben werden kann. Auf
dieſer Strecke ſind bis Schluß 1878 der größte Theil der Erdarbeiten
und ſämmtliche Bauwerke, mit Ausſchluß einer Wegebrücke am Bahn-
hofe Sangerhauſen fertig geſtellt worden. Auf Artern Erfurt ſind noch
Expropriationen hemmend. Für Staßfurt Blumenberg ſind die Projecte
fertig und bereits den betheiligten Regierungen von Anhalt und Preußen
vorgelegt. Mit der wirklichen Ausführung auf der im anhaltiſchen
Gebiete gelegenen ca. 7 km langen Strecke iſt Anfang 1879 begonnen
worden.

Die Bahnlinien Magdeburg Neuſtadt Meitzendorf und Berlin-
Charlottenburg ſind im vollen Bau begriffen.

Von Seiten des Comités, welches ſich der Mühe unterzogen
hat, das Zuſtandekommen des „Erſten Congreſſes deutſcher Thierſchutz-
vereine“ zu s glicen, iſt Gotha als Feſtort gewählt und der 17., 18.
und 19. Auguſt d. J. zu dieſem Congreſſe beſtimmt worden.

Belgern. Gegenwärtig macht hier die Heu und Rapsernte viel
zu ſchaffen. Dieſe zieht ſich wegen des regneriſchen Wetters ungemein
in die Länge und nur hin und wieder gelingt es, eine Fuhre Heu oder
Raps „hineinzuſtehlen“. Von dem Roggen erwartet man einen guten
Körnerertrag; auch ſoll der Weizen befriedigen. Dagegen droht die
Kartoffelernte dem Wunſche nicht entſprechen zu wollen.

Vermiſchtes.
Warnung vor Papierkragen. Die medieciniſche Zeitſchrift

„Sanitary Record“ ſchreibt: Vor einigen Wochen reproducirten wir eine
Mittheilung des „Scientific American“ über die Vergiftung einer jungen
Dame durch Arſenik, welches mit Stärke für die Wäſche benutzt worden
war. Unſere Aufmerkſamkeit wird jetzt wieder auf dieſen Gegenſtand
gelenkt durch einen Correſpondenten, der uns ſchreibt: Da der Gebrauch
von Papierkragen und Manchetten ſo allgemein und die Concurrenz im
Handel ſo groß geworden iſt, wenden einige Fabrikanten Arſenik an,
um jenen ſchönen Glanz hervorzubringen, welcher den Kragen einer ge-
wiſſen Fabrikation ſo eigenthümlich zu ſein ſcheint; ich habe einige analy-
ſirt, da einer meiner Patienten jedes Symptom einer Arſenikvergiftung
zeigte, und das Reſultat war, daß ich in einem einzigen Kragen 10,4
Gran Arſenik fand.

Neapel. (Ein Mädchenraub.) Der Piccolo meldet folgendes Auf-
ſehen erregendes Ereigniß: Jn einer Straße unſerer Stadt wohnt eine
angeſehene Familie, welche wir aus Gründen nicht nennen wollen. Die
Tochter des Hauſes, ein bildſchönes junges Mädchen von achtzehn Jahren,
verſchwand nun in den letzten Tagen plötzlich, ohne daß man wußte,
wohin ſie gekommen ſei, ob ſie ſich freiwillig entfernt habe oder geraubt
worden ſei. Jeder Winkel der Stadt wurde durchſtöbert, alle Abgänge
auf den Eiſenbahnen und im Hafen überwacht, das Zimmer der jungen
Dame der genaueſten Unterſuchung unterzogen, doch Alles umſonſt.
Aber auf einmal ganz unerwartet, klärte ſich die Sache auf. Als die
Mutter verzweifelt in einem gen im Gemache ihrer Tochter ſaß,
flatterte in das Zimmer ein zuſammenbogenes Blatt Papier, das ſogleich
aufgehoben und geleſen wurde. Es war ein in lateiniſcher
Sprache geſchriebenes Breve Leo's XIII. und von ihm und dem
CardinalStaatsſecretair Nina unterſchrieben, worin einem darin nament-
lich bezeichneten Manne „in Anſehung ſeiner Verdienſte um den Glauben“
direct die Erlaubniß ertheilt war, das Mädchen nach Nubien zu ent-
führen. Kein Zweifel, das Breve war falſch und der Räuber hatte ſich
dieſer Liſt bedient, um das naive Mädchen zu hintergehen. Die Be
hörden wurden ſogleich in Kenntniß geſetzt, die Nachforſchungen mit
doppeltem Eifer wieder aufgenommen und endlich von Erfolg gekrönt.
Man fand das Paar, aber nicht in Nubien, ſondern ganz in der Nähe
von Neapel, und brachte es in Gewahrſam. Das unglückliche Mädchen

wird wieder in das Haus ihrer Eltern zurückkehren, um ihren vorlorenen
Jan zu beweinen; er aber ein Deutſcher, Correſpondent mehrerer

ournale und bereits mit einer andern Frau verheirathet verfällt
der ſtrafenden Hand der Gerechtigkeit. Es heißt, daß er bei den Ge-
richten in Deutſchland die Scheidung von ſeiner Frau nachgeſucht habe.

Ueber die Amtstracht der Richter berichtet die „Poſt“ die nach
ſtehenden Details aus dem JuſtizMiniſterialblatte: Das bis über die
Mitte des Unterſchenkels herabreichende faltenreiche, mit weiten offenen
Aermeln verſehene und vor der Bruſt zu ſchließende Gewand wird aus
Wollſtoff gefertigt. Um den Hals läuft ein 16 Centimeter breiter Beſatz
in Form eines flach anliegenden Ueberſchlagkragens, welcher ſich an den
Vorderſeiten des Gewandes bis zum unteren Rande deſſelben in 11 Centi
meter Breite fortſetzt. Die Aermel zeigen am unteren Rande einen
Beſatz von 8 CEentimeter Breite. Der Veſatz iſt für die Richter und
Staatsanwälte von ſchwarzem Sammet, für die Rechtsanwälte von
ſchwarzer Seide. Das Amtsgewand der Gerichtsſchreiber hat einen
ſchmalen Umſchlagkragen und iſt ohne Beſatz. Das Baret beſteht aus
einem rund geſchnittenem und leicht gefaltetem Kopftheile von ſchwarzem
Wollſtoff, um welchen ſich ein nur am unteren Theile befeſtigter, oben
aber frei abſtehender und an beiden Kopfſeiten mit einem dreieckigen Ein
ſchnitt verſehener ſteifer Rand von 8 Centimeter Breite herumlegt. Die
Bekleidung des Randes iſt für die Richter und Staatsanwälte: ſchwarzer
Sammet,; für die Rechtsanwälte: ſchwarze Seide; für die Gerichtsſchreiber:
ſchwarzer Wollſtoff. Das Baret iſt ferner an dem oberen Theile des
Randes rundumlaufend garnirt: a) für den Präſidenten der Oberlandes-
gerichte: mit zwei goldenen Schnüren (Bordage) von zwei Millimeter
Breite; b) für die Senatspräſidenten der Oberlandesgerichte und die
Oberſtaatsanwälte: mit einer goldenen Schnur von derſelben Breite;
e) für die Präſidenten der Landgerichte: mit zwei ſilbernen Schnüren
von derſelben Breite; d) für die Directoren und die Erſten Staats-
Anwälte bei den Landgerichten mit einer ſilbernen Schnur von derſelben
Breite. Ein Staatsanwalt oder Rechtsanwalt, welcher das Wort ergreifen
will, hat das Baret aufzuſetzen, kann daſſelbe während des Vortrages
jedoch wieder ablegen. Während einer Eidesleiſtung oder Urtheilsver-
kündung iſt von den an der Verhandlung Betheiligten ſtets das Baret
zu tragen.

Politiſche Kundſchau.
Se. Majeſtät der Kaiſer, welcher am 21. Vormittags 11 Uhr

in Begleitung der Großherzoglich badiſchen Herrſchaften, ſowie desdeutſchen Botſchafters Grafen Münſter Schloß Mainau per Dampfer

verlaſſen hatte, ſtattete in Friedrichshafen dem König und der Königin
von Württemberg, welche dort mit dem Prinzen und der Prinzeſſin
Hermann von Sachſen Weimar den Kaiſer erwarteten, einen halbſtün-
digen Beſuch ab. Bei der Ankunft in Lindau wurde Se. Majeſtät von
dem Könige von Sachſen und der Prinzeſſin Luiſe von Preußen begrüßt.
Die zahlreich verſammelte Bevölkerung empfing Se. Majeſtät mit be-
geiſterten Hochrufen. Um 2 Uhr erfolgte die Weiterreiſe per Extra-
zug nach Roſenheim. Um 6 Uhr Abends traf Se. Majeſtät auf dem
äußeren Müchener Bahnhofe ein und ſetzte nach nur kurzem Aufenthalte
die Reiſe fort. Der preußiſche Geſandte, Graf von Werthern-Beichlingen,
war Sr. Majeſtät entgegengefahren. Bei der Abfahrt des Kaiſerlichen
Zuges wurde Se. Majeſtät von einem ſehr zahlreichen, diſtinguirten
Publikum, das ſich angeſammelt hatte, mit begeiſterten Hochrufen begrüßt.
Die Ankunft in Roſenheim erfolgte am 21. Abends. Der Bahnhof und
die Stadt waren reich mit Blumen, Fahnen und vielen Ehrenpforten
geſchmückt. Dem feſtlichen freudigen Empfange, welcher Sr. Majeſtät
bereitet war, konnte auch das eingetretene Regenwetter keinen Eintrag
thun. Das Nachtlager hat der Kaiſer in Bad Roſenheim genommen.
Am 22. Morgens hat der Kaiſer die Reiſe nach Bad Gaſtein um 8 Uhr
fortgeſetzt. Bei der Abfahrt wurde Se. Majeſtät von der zahlreich herbei-
geſtrömten Bevölkerung mit den freudigſten Kundgebungen begrüßt.

Königsberg, 21. Juli. Zum Manöver. Der K. H. Z. zufolge
werden zum großen Manöver die Außenforts Marienberg und Quednau
vollſtändig armirt werden. Denn nicht nur, daß jetzt ſchon umfangreiche
Arrangements dazu getroffen ſind, ſondern es ſollen auch große Pulver-
transporte für dieſelben beſtimmt ſein. Wie dem genannten Blatte mit-
getheilt wird, ſoll von jener Seite ein Angriff auf Königsberg erfolgen,
der nach den Dispoſitionen von den Forts und den vorgeſchobenen Truppen-
maſſen abgeſchlagen wird.

Bonn, 20. Juli. Reiſe des Prinzen Wilhelm nach dem Orient.
Nach Eintritt der Univerſitätsferien wird, wie der Elberf. Ztg. geſchrieben
wird, Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen in Begleitung
des Herrn Majors von Liebenau und des Herrn Lieutenants von Jacobi
eine mehrmonatliche Reiſe nach dem Orient antreten.

Die Adreſſe an Dr. Falk von Seiten Chemnitzer Bürger trägt
bereits über 4000 Unterſchriften gewiß ein Zeichen, wie ſehr die
hohen Verdienſte Falks auch außerhalb ſeiner früheren Wirkungsſphäre
geſchätzt werden.

Poſen, 22. Juli. Der Kuryer Poznanski empfing ſoeben aus
Brüſſel in der bekannten Plakatangelegenheit gegen den König von
Belgien folgendes PrivatTelegramm: Der verhaftete Bibliothekar Nicoley
iſt geſtern Abend aus ſeiner Haft entlaſſen worden. Der Denunziant
iſt ein fallirter Kaufmann ohne Glaubwürdigkeit. Der beſchuldigte
Bibliothekarbruder Nicoley ein harmloſer Mann. Reviſion und Con-
frontation blieben ohne Erfolg. Das Journal de Bruxyxelles hält eine
weitere Unterſuchung für unnöthig. Die ganze Angelegenheit iſt als
ein künſtliches Manöver anzuſehen.

Paderborn, 21. Juli. Dem „Volksblatt“ zufolge iſt der frühere
Biſchof Conrad Martin von Paderborn im Auslande am 16. d. an der
Bronchitis geſtorben.

Ausland.
Paris, 21. Juli. Heute fand die feierliche Jnſtallirung des

reorganiſirten Staatsrathes ſtatt, wobei der Juſtizminiſter in längerer
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Rede die von der Regierung getroffenen Ernennungen durch die Noth
wendigkeit einer Uebereinſtimmung zwiſchen Staatsrath und Regierung
rechtfertigte. Von den früheren Staatsräthen haben jetzt, bis auf drei,
alle ihre Entlaſſung gegeben. Seitens der Radicalen wird ein Geſetz
entwurf vorbereitet auf Aufhebung des Concordats. Unter Vorſitz
des Miniſters Freycinet fand heute die erſte Verſammlung einer Com-
miſſion zur Prüfung des Planes einer Eiſenbahn durch die Sahara,
behufs Verbindung Algiers mit dem Sudan und Senegal, ſtatt. Leſſeps,
Daubrée und Dumas wohnten derſelben bei. Es wurden vier Unter-
commiſſionen zu Vorſtudien gewählt.

Wien, 21. Juli. Die Abreiſe Pertew Effendis nach Sofia, wo
derſelbe dem Fürſten Alexander von Bulgarien den Jnveſtitur Berat
überreichen ſoll, iſt auf heute feſtgeſetzt. Aus Athen wird der Polit.
Korreſp. das Ausbrechen einer Miniſterkriſis als bevorſtehend ſignaliſirt.

Haag, 21. Juli. Der frühere Miniſter der Kolonien Van de
Putte und Cremers hatten den Auftrag des Königs zur Bildung eines
neuen Cabinets nur unter der Bedingung übernommen, daß ſie ſich
vorher mit ihren politiſchen Freunden berathen dürften. Zu dem Ende
fand heute eine Verſammlung der zur liberalen Partei gehörigen De-
putirten ſtatt, in welcher die Miniſterkriſe und insbeſondere die Frage
der Verfaſſungs Reform eingehend berathen wurde. Jn Folge der dabei
zu Tage getretenen Meinungs Verſchiedenheiten wurden indeß heute noch
keine definitiven Entſchlüſſe gefaßt.

London, 21. Juli. Oberhaus. Selborne beantragte die Vorle-
gung des auf die Sklavenfrage in Kuba bezüglichen Schriftwechſels.
Lord Salisbury erklärt, er habe gegen die Vorlegung nichts einzuwenden,
die Regierung habe ihr Möglichſtes gethan um Spanien zur Erfüllung
ſeiner vertragsmäßigen Verpflichtungen anzuhalten, durch die Ausübung
eines ſcharfen Drucks bei Fragen, in denen es ſich um die innern An-

elegenheiten eines Landes handele, könne indeß der Zweck, der beab-
ichtigt ſei, nur beeinträchtigt werden. Lord Granville erblickt in der

Erklärung Salisburys eine Vertheidigung der Vertragsverletzung von
Seiten Spaniens, Lord Beaconsfield hebt indeß ebenfalls hervor, wie
nothwendig es ſei, daß man freundlichen Vorſtellungen größeres Ver-
trauen ſchenke, als energiſchen Schritten. Das Haus genehmigte den
Antrag auf Vorlegung des Schriftwechſels.Rom 21. Juli. Sitzung der Deputirtenkammer. Die Deputirten

Micheli und Muſolino interpellirten die Regierung in mehreren Fragen
der auswärtigen Politik, beſonders in der griechiſchen Grenzregulirungs-
frage, der Deputirte Damiani wies auf die Abnahme des italieniſchen
Einfluſſes in Tunis hin. Der frühere Miniſterpräſident Depretis er
klärte, daß die iralieniſche Regierung jederzeit Griechenland ihre Sym-
pathie bethätigt habe; er könne ſich jedoch hierüber des Näheren nicht
ausſprechen, weil ſämmtliche Mächte dieſe Angelegenheit ihren Vertretern
überlaſſen hätten. Jn Egypten ſeien die Jntereſſen Jtaliens gewahrt
worden. Was Tunis anlange, ſo ſei kein Vertrag mit dieſem Staate
verletzt. Der Deputirte Bonghi empfahl der Regierung, der im Ber-
liner Vertrage für Griechenland feſtgeſtellten neuen Grenze ihre Unter-
ſtützung angedeihen zu laſſen. Der frühere Miniſterpräſident Depretis
erklärte, daß die Regierung in dieſer Frage den Mächten ihre An-
ſchauung in einer Note mitgetheilt habe. Jm Fortgang der Sitzung be-
antwortete Miniſterpräſident Cairoli die an die Regierung gerichteten
Jnterpellationen. Derſelbe hob hervor, daß, was die Vergangenheit
anbelange, die von ſeinem Amtsvorgänger Depretis gegebenen Aufklä-
rungen die Kammer beruhigen könnten was die Zukunft betreffe, ſo
böten die Präzedentien des Miniſteriums deſſen Richtſchnur das Natio-
nalitätsprinzip ſei, die erforderliche Garantie. Das Miniſterium werde
in dem griechiſch türkiſchen Streite den betreffenden Artikel des Berliner
Vertrages beobachten. Die Präliminarien zur Vermittelung hätten be-
gonnen. Die Mächte hätten beſchloſſen den Betheiligten nur einſtimmige
Beſchlüſſe mitzutheilen.

London, 21. Juli. Aus Capetown vom 4. d. M. wird gemeldet,
Lord Chelmsford habe am 30. Juni ſeinen Vormarſch fortgeſetzt und
ſei bis 10 Meilen nach Ulundi vorgerückt. Den Abgeſandten Cetewayos
war eröffnet worden, daß die Feindſeligkeiten gegen die Zulus nur dann
eingeſtellt werden würden wenn Cetewayo die ihnen bereits früher mit-
getheilten Bedingungen angenommen habe. General Wolſeley war
am 2. Juli in Port Durnford eingetroffen. Gegen 700 Zulus hatten
ſich mit etwa 600 Stück Vieh den Engländern ergeben.

Bukareſt, 21. Juli. Die Mittheilung, daß Bratiano von dem
Fürſten mit der Bildung eines neuen Cabinets beauftragt worden ſei,
nahmen der Senat und die Kammer in einer gemeinſamen geheimen
Sitzung entgegen.

Memphis, 21. Juli. Die Zahl der in Folge des gelben Fiebers
eingetretenen Sterbefälle iſt ſtark geſtiegen. Die Flucht der Einwohner
dauert fort. Für die hier Zurückgebliebenen hat die Regierung Nahrungs-
mittel abgeſandt.

Die Tochter des Wildſchützen.
Novelle von S. v. d. Horſt.

(Fortſetzung.)

Ein Chaos von Furcht und Grauen ſtritt in dem Herzen der ein-
ſamen Frau. Da ſtand ſie nun im dunkeln Zimmer mit müßig gefal-
teten Händen, kaum fähig, Traum und Wachen ganz zu unterſcheiden.
Sie mußte über eine Stunde geſchlafen haben noch ſchwebte vor ihren
Blicken das Gaukelſpiel der Wilis, ſie ſah die vordere ihre Arme aus-
ſtrecken ſie ſah, wie ſie plötzlich die Augen öffnete und langſam durch
die Luft ihr ſelbſt näher kam. Auch Pauls Blick, ſo todtenblaß und
verändert, erſchien wieder vor den Augen ihrer Erinnerung ſie
ſchüttelte ſich im ſchmerzvollen Grauen.

Wo blieb er nur
Keine Macht der Welt hätte ſie zwingen können, das Fenſter noch-

mals zu öffnen, die Lampe wieder anzuzünden, oder überhaupt irgend

wie ihre Gegenwart zu verrathen, dennoch aber wurde es ihr in
der tiefen Stille des völlig verdunkelten Zimmers vor Aufregung
bald heiß, bald kalt. Ein krampfhaftes Schluchzen brach ſich Bahn,
Helene faltete die Hände und flüſterte in unbezwinglicher Furcht ein
„Großer Gott, laß ihn kommen! laß ihn kommen!“

Sie mußte wieder Licht um ſich ſehen, dieſe Dunkelheit war läh-
mend. Taſtend gelangte ſie in das anſtoßende Schlafzimmer und war
eben im Begriff, dort die Nachtlampe zu entzünden, als ſie durch das
auf den kleinen Garten hinausgehende Fenſter im Atelier einen ſchwachen
Lichtſchimmer zu bemerken glaubte. Wer konnte ſich zu dieſer Stunde
in Pauls Heiligthum aufhalten

Er ſelbſt? Diebe? Sie fühlte, wie ihr Herz ſtärker ſchlug,
aber gerade der letzte Gedanke verlieh ihr plötzlichen Muth. Wenn ſeine
koſtbaren Bilder geſtohlen würden, wenn dem Gemälde, an welchem er
arbeitete, von frevelnder Hand ein Schaden geſchah

Faſt inſtinktmäßig trat ſie hinaus auf den Flur und ſah von dort
noch ſicherer, jetzt mit vollſter Deutlichkeit den Lichtſchein. Es bewegten
ſich hinter dem Vorhang erkennbare Schatten, obgleich die Spalte, durch
welche überhaupt der Blick eindringen konnte, von einem zufälligen Ver
ſchieben des dichten Stoffes entſtanden war ſah ſie es genau.

Jm Garten befand ſich Niemand das Halbdunkel der Sommernacht
geſtattete den freien Ueberblick, der Regen hatte aufgehört und oben am
Himmel glänzte das erſte Mondviertel, Helene öffnete die Thür, um
auf den Kiesweg hinauszutreten. Die des Ateliers war feſt geſchloſſen,
die junge Frau konnte alſo unbehindert bis unter das Fenſter vorgehen,

ſich im Schatten des Weingeländers haltend, brachte ſie den Kopf
bis nahe an die Scheiben und ſah hinein.

Der Vorhang war an einer Stelle etwas verſchoben und hier alſo
dem Blick kein Hinderniß entgegengeſtellt. Helene ſah zu ihrem grenzen-
loſen Erſtaunen, daß Paul ſelbſt in ſeinem Atelier ſtand, und eben
war ſie im Begriff, ihm ihre Abweſenheit zu erkennen zu geben, als
plötzlich ein Strom von Blut ſiedend heiß zum Herzen drang und den
Laut auf ihren Lippen erſterben ließ. Paul war nicht allein!

Neben ihm, den Rücken dem Fenſter zukehrend, ſtand eine ſchlanke
Mädchengeſtalt. Weiche ſeidene Gewänder von ausländiſchem Schnitt
umhüllten den graziöſen Körper, eine Art von Schleiertuch verbarg das
Haar und fiel in wolkiger Fülle herab auf den weißen Nacken. Mit
einer kleinen zarten Hand ſtützte ſich die Fremde leicht auf den Tiſch.

Da veränderte Paul ſeine Stellung, und nun mußte das junge
Mädchen zum erſten Male Gelegenheit erhalten haben, die große, beinahe
vollendete Gebirgslandſchaft zu ſehen. Mit einem leichten Aufſchrei
ſtreckte ſie beide Arme aus.

Der Maler lächelte. Was er ſprach, das blieb für die lauſchende
Frau ein Geheimniß, denn es war auf italieniſch geſagt, aber dennoch
verſtand ſie den Sinn jedes Wortes. Paul und das ſchöne fremde
Mädchen hatten mit einander an dieſer Schlucht geſtanden und in den
Giſcht da unten hinabgeſehen, ſie hatten vielleicht Hand in Hand auf
der alten Bank geſeſſen und am Feuer der Hütte dem Sturm gelauſcht,
wenn ſeine Orgelklänge durch die Waldwipfel brauſten.

Helene ſah es, fühlte es, all ihr Wiſſen und Denken vereinigte ſich zu
dieſer ſchmerzvollen Erkenntniß, all ihr Bewußtſein conzentrirte ſich in
dem Blick voll Todesangſt, mit dem ſie die Vorgänge da drinnen be-
obachtete. „Weißt du noch,“ ſagte Paul, „wie wir zuſammen den Mond
über die Schlucht hinaufziehen ſahen Jſt's nicht, als ſtändeſt du
wieder vor der niederen Thür, hinter der wir ſo glücklich waren

Und die Fremde preßte das Taſchentuch gegen ihr Geſicht. Einige
Worte, die ſie flüſterte, mußten ein Ausdruck des bitterſten Schmerzes
geweſen ſein, der Maler trat ihr näher und legte den Arm um ihre Schulter.
Seine rechte Hand ſtreichelte das ihm zugewandte Geſichtchen und die
Stimme klang tröſtend, jetzt küßte er ſogar des Haar der Jtalienerin.

Helene kannte dieſen Blick, dieſe Gewohnheit, den Scheitel zu küſſen,
allmählich wurde alles in ihr immer kälter und kälter, ſie hatte ein

Gefühl, als ob das, was da hinter dem Vorhang geſchah für ſie ſelbſt
ohne Bedeutung ſei, als liege das Leben, das warme, pulſende Leben
weit in ferner Erinnerung und nur noch todſtarre Oede ſei zurückgeblieben
von dem einſt Geweſenen. Paul hielt das Händchen der Fremden in
ſeiner Rechten, er ſprach freundlich und eindringlich, er bat in der zärt
lichſten Form. Um was aber Helene fühlte, wie ſich ihre Ge-
danken verwirrten.

Da erklang wieder die Stimme der Fremden, leiſe zwar, aber doch
verſtändlich und diesmal in deutſcher Sprache. „Du haſt dein Jtalieniſch
halb vergeſſen, mein Paul!“

„Ach!“ rief er überraſcht, „Manuela du ſprichſt deutſch?“
„Jſt es nicht deine Mutterſprache?“ fragte ſie leiſe und mit weh-

müthigem Ausdruck, „und liebe ich dich nicht, mein Paul
Er ſeufzte. „Ja Manuela, Arme Süße, du liebſt mich!“

Die Fremde lehnte den Kopf an ſeine Bruſt. „Sag es mir noch
einmal, Paolo, noch einmal, was du unter dem Schatten jenes alten
Daches ſo oft zu mir geſagt! Jch bin um dieſer Worte willen hier-
her nach Deutſchland gekommen ich muß ſie hören, ehe ich ſterbel“

Seine Arme umſchlangen den zarten Körper der Fremden. „Du
ſtirbſt nicht, Manuela! Weshalb ſo trübe Gedanken, Kind?“
Das Mädchen ſchüttelte leicht den Kopf. „Nicht trübe, Paolo,

nicht trübe!“ ſagte ſie mit ihrer melodiſchen Stimme. „Aber ſoll ich
dich vergebens gebeten haben

Sein Kopf neigte ſich tiefer herab auf ihr Haar. „Jch liebe dich,
Manuela!“ flüſterte er kaum verſtändlich, „ich liebe dich!“

Helenens Augen ſchloſſen ſich. Sie trat vom Fenſter fort und
ging taſtend einige Schritte zum Hauſe zurück. Vor ihren Blicken zuckte
es wie hunderte von Blitzen, ſie fühlte und wußte nur Eins, daß
ſie ihn nie im Leben wiederſehen konnte.

(Fortſetzung folgt.

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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